Religionswissenschaftliches Seminar, Universität Luzern
Wintersemester 2005/2006
VL 
Jenseits der Schwarzen Wasser: Hindu-Traditionen in Diaspora

Do 10.15 – 12.00, Hs 1






M. Baumann
PS
Einführung in die Religionswissenschaft 



M. Baumann

Mi 8.15 – 10.00, 
P/HS
Mystik. Im Spannungsfeld zwischen Rechtgläubigkeit und 


Traditionskritik







S. Behloul

Do 15.15 - 17.00

HS 
Religion und Politik mit Blick auf Herrschaft und


M. Baumann

Gesellschaft im 20. Jahrhundert

Di 13.15 – 15.00

HS
Religion und Geschlechterverhältnisse



Andrea Lauser


Neuere Ansätze kulturvergleichender Religionsforschung

Blockveranstaltung, 
Termine: 4.11.05 (Einführung), 02. und 03.12.05 (1. Block); 20. und 21.01.06 (2. Block)

Lehrveranstaltungen benachbarter Fachgebiete

VL
Denkmuster im Kulturvergleich




Karen Gloy
VL
Judentum und deutsche Kultur. Zeugnisse einer tragischen 
Verena Lenzen
Begegnung
Mo 15.15-17.00
VL
Religion und Recht im jüdischen Leben. Inhalt und Ziel der
David Bollag

Gesetze des Judentums

PS
Religion und Organisation





André Witte-Karp

PS
Jüdische Autoren und Autorinnen aus der islamischen Welt
Simone  Rosenkranz

im 20. Jahrhundert 

HS
Geschichte der Juden in der Schweiz. Eine Übersicht

Simon Zeev Erlanger

HS
"Wir bilden weder Rotten noch Sekten, sondern handeln 
Markus Ries,

in dieser Sache nach dem Wort Gottes". Die Täuferbewegung 
Barbara Ulsamer

im 16. und 17. Jahrhundert
Mo 10.15 – 12.00
HS
Einführung in die Religionssoziologie



Christine Matter

Kommentierte Angaben zu den Lehrveranstaltungen in Religionswissenschaft im WS 2005/06

VL 
Jenseits der Schwarzen Wasser: Hindu-Traditionen in Diaspora 
Martin Baumann

Do 10.15 – 12.00, Beginn 27.10.05
Im religionswissenschaftlichen Lehr- und Forschungsbereich Globalisierung/Religion in fremder Kultur thematisiert die Vorlesung die weltweite Ausbreitung hinduistischer Traditionen. "Jenseits der schwarzen Wasser" bezeichnet das Verlassen des indischen Subkontinents über den Seeweg in eine unbekannte und religiös als unrein erachtete Region. Obwohl orthodoxen Hindu-Vertretern zufolge ein rechtschaffenes Leben als Hindu nur in Bharata bzw. Aryavarta – dem Land der Edlen, in dem die vierfache Kastenordnung besteht – möglich sei, haben im 1. bis 13. Jh. sowie insbesondere ab Mitte des 19. Jh. Millionen Hindus sich in neuen Welten fern von Südasien niedergelassen. Auch die Hindu-Götter und Göttinnen fanden neue Heimstätten, sei es in der Karibik, den USA, Europa oder Südafrika. Neben der Emigration vom indischen Subkontinent und Sri Lanka kam als zweiter wichtiger Faktor der weltweiten Ausbreitung die Bildung neo-hinduistischer Gruppierungen und die Möglichkeit, als Konvertit Hindu zu werden, ab Mitte des 20. Jh. hinzu. Gruppen wie Transzendentale Meditation, International Society for Krishna Consciousness (ISKCON, 'Hare Krishna') und Organisationen in Verehrung des charismatischen Bhagwan Shree Rajneesh oder des "lebenden Gottes" Sai Baba hatten in den 1970er und 1980er Jahren Zulauf und führten zu kontroversen Debatten über so genannte "Sekten". 

Die Vorlesung wird in religionsgeschichtlicher Perspektive Prozesse der Ausbreitung und des settlement ausserhalb Südasiens an ausgewählten Regionen darstellen und in analytischer Sicht nach den Adaptionen und Innovationen von Hindu-Traditionen in der Diaspora fragen. 

Zielsetzung:

Ziel der Vorlesung ist die Darstellung der Globalisierung hinduistischer Traditionen und die Analyse von Veränderungen einer Religion in fremder Kultur. Zugleich wird aufgezeigt, wie die doktrinär an den indischen Kulturraum und deren Völker gebundenen Hindu-Religionen zu einer so genannten Weltreligion mit universalistischem Anspruch werden konnte. 

Empfohlene Literatur

Baumann, Martin, Alte Götter in neuer Heimat. Religionswissenschaftlichte Analyse zu Diaspora am Beispiel von Hindus auf Trinidad, Marburg: diagonal 2003,
Baumann, Martin; Luchesi, Brigitte; Wilke, Annette (Hg.), Tempel und Tamilen in zweiter Heimat: Hindus aus Sri Lanka im deutschsprachigen und skandinavischen Raum, Würzburg: Ergon, 2003.

Jacobsen, Knut A., Kumar, Pratap (eds.), South Asians in the Diaspora. Histories and Religious Traditions, Leiden: Brill 2004

Vertovec, Steven, The Hindu Diaspora. Comparative Patterns, London, New York: Routledge 2000. 

PS
Einführung in die Religionswissenschaft 



Martin Baumann


Mi 8.15 – 10.00, Beginn 26.10.05
Im Kontext philologischer, historischer, archäologischer und anthropologischer Forschungen des 19. Jahrhunderts entwickelte sich die Religionswissenschaft als eigenständige akademische Disziplin. Erste Lehrstühle für "Allgemeine Religionsgeschichte" entstanden im ausgehend 19. und frühen 20. Jahrhundert in Europa und Nordamerika, später ebenso in Asien, Australien, Afrika und Südamerika. Die mehr als 100-jährige Geschichte der Religionswissenschaft hat unterschiedlichste Zugangsweisen, sich mit dem Gegenstand "Religion" zu befassen, hervorgebracht. Das Seminar wird einige der wichtigsten Vertreter und ihre spezifischen Ansätze vorstellen und ihre Bedeutung für die Entwicklung der Fachdisziplin herausarbeiten. Zur Sprache kommen werden evolutionistische, soziologische, phänomenologische und ethnologische Ansätze der Religionsforschung. Übergreifende Fragestellungen, so die Frage der Definition von Religion, den Dimensionen von Religion sowie gesellschaftsrelevanter Möglichkeiten von Religionswissenschaft komplettieren diese Einführung. 

Ziel des Seminars ist es, auf der Grundlage von Einzelreferaten und gemeinsamer Textarbeit, wichtige Begriffe, Ansätze, Personen und Entwicklungslinien der Disziplin zu erarbeiten.

Grundlegende Literatur ist in einem Semesterapparat in der Präsenzbibliothek zusammengestellt. 

Empfohlene Literatur

Hock, Klaus, Einführung in die Religionswissenschaft, Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2002. 
Kippenberg, Hans G., Die Entdeckung der Religionsgeschichte. Religionswissenschaft und Moderne, München: Beck 1997.

Michaels, Axel (Hg.); Klassiker der Religionswissenschaft Von Friedrich Schleiermacher bis Mircea Eliade, München: Beck 1997.

Stolz, Fritz, Grundzüge der Religionswissenschaft, Göttingen: Vandenhoeck &Ruprecht 1988, 2. Aufl. 1997

P/HS
Mystik. Zwischen Rechtgläubigkeit und Traditionskritik

Samuel Behloul


Do 15.15 - 17.00; Beginn 27.10.05
Gemäss einem Trend-Report 2005 soll der Westen, und vor allem auch Europa, nach Wellness und Fun plötzlich wieder an Mystik und Spiritualität interessiert sein. Diesen "Megatrend zu Respiritualisierung" hat der deutsche Benediktiner und Zen-Meister Willis Jäger jüngst mit der provozierenden These zum Ausdruck gebracht, "Der Mensch der Zukunft wird ein Mystiker sein, oder er wird nicht mehr sein".

Als religiöses Phänomen war Mystik im Laufe der Religionsgeschichte – insbesondere innerhalb der sog. monotheistischen (abrahamitischen) Religionen –  aus der Sicht der offiziellen Orthodoxie immer wieder als provozierendes Element wahrgenommen worden. Aufgrund ihrer Suche nach Gott 'abseits' vorgezeichneter Pfade wurden einzelne Mystiker immer wieder der Ketzerei verdächtigt und sogar zum Tod verurteilt. Zugleich waren aber viele Mystiker engagierte Missionare und leidenschaftliche Krieger in "Heiligen Kriegen" gegen so bezeichnete "Ungläubige". So mannigfaltig und vielschichtig wie das Phänomen und die konkreten, personalen Ausgestaltungen der Mystik und ihrer Rezeptionsgeschichte sind, so vielschichtig sind auch die Wirkungsgeschichten des Phänomens der Mystik über die Geschichten der Religionen hinaus.

Zielsetzung:

Ziel des Proseminars, das auch als Hauptseminar belegt werden kann, ist es, anhand verschiedener alter und neuer Mystiker und Mystikerinnen aus der grossen Breite religiöser Traditionen das Phänomen der Mystik darzustellen und auf mögliche Allgemeinheiten hin zu systematisieren. Die regelmäßige und aktive Mitarbeit, insbesondere die Bereitschaft, ein Referat zu übernehmen, ist Voraussetzung für die Teilnahme an dem Seminar. 
Die Anzahl der Teilnehmer/innen ist auf 20 Studierende begrenzt. Eine Einschreibeliste hängt aus.

Empfohlene Literatur: 

Gerlitz, Peter: "Mystik. I. Religionsgeschichtlich", in: Theologische Realenzyklopädie (TRE) 23 (1994), 534-547 

Schmid, Georg: Die Mystik der Weltreligionen. Eine Einführung. 4. Aufl. Stuttgart: Kreuz-Verlag 2000 

HS 
Religion und Politik – mit Blick auf Herrschaft und Gesellschaft 
Martin Baumann
im 20. Jahrhundert 

Di 13.15 – 15.00, Beginn 25.10.05
Spätestens seit der iranischen Revolution 1979 und Samuel P. Huntingtons Abhandlung The Clash of Civilizations (1996) ist Religion wieder ein Thema der grossen Politik. Religion und religiöse Identifizierung werden nicht mehr nur in privat-sozialen und kulturellen Bereichen als Faktor wahrgenommen, sondern gerade auch als bedrohliche und schwer kontrollierbare Kraft in gesellschaftspolitischen Zusammenhängen. Wie sieht das Wechselverhältnis von Religion, Politik und Herrschaft aus, ist Religion wirklich so vermeintlich "a-politisch" und Politik so religiös unbeeinflusst wie landläufig in Europa wahrgenommen? 

In universalhistorischer Sicht sind Religionen enge Verbindungen mit Politik, Macht und politisch-militärischen Auseinandersetzungen eingegangen: religiöse Führer/innen und Traditionen legitimierten politische Macht und Herrschaft, sie sprachen (und sprechen) sich für Krieg und die Anwendung von Gewalt aus. Nicht nur jüdische, christliche und islamische Gruppierungen, auch buddhistische, hinduistische und weitere Traditionen verschärf(t)en soziale und militärische Konflikte auf religiöser Basis. So wie Religionen gesellschaftspolitische Verhältnisse legitimieren und dadurch stabilisieren können, so können sie einen vorhandenen status quo auch hinterfragen und in Form emanzipatorischer Bewegungen zum Umsturz bzw. zur Veränderung beitragen. 

Das Seminar wird in religionshistorischer Perspektive Beispiele der engen Wechselbeziehungen von Religion und Politik unter dem Fokus von Herrschaft & Gesellschaft thematisieren, etwa in den USA, im Nahen Osten, in Südasien und Japan. Dabei werden sowohl Beispiele der Legitimation von Macht als auch Beispiele von reaktionärer Kritik (etwa islamische Revolution im Iran) und progressiver Kritik (etwa christliche Befreiungstheologie) zur Sprache kommen. Querschnittsbezogen bzw. in systematischer Sicht sind Themen wie religiöser Fundamentalismus, politische Religion und die konzeptionelle Trennung von Religion und Politik von Bedeutung.

Zielsetzung:

Ziele des Seminars sind, mit Grundlagen und Strukturen des Wechselverhältnisses von Religion und Politik vertraut zu werden; religionsgeschichtliche Beispiele der Legitimierung wie auch der Kritik an politischer Macht und Herrschaft kennen zu lernen sowie analytische Perspektiven auf die Interdependenz von Religion und Politik zu erarbeiten.

Die Anzahl der Teilnehmer/innen ist auf 20 Studierende begrenzt. Eine Einschreibeliste hängt aus.

Empfohlene Literatur

Benavides, Gustavo, Daly, M.W. (eds.); Religion and Political Power, New York: State University of New York Press 1989. 
Bruce, Steve, Politics & Religion, Cambridge, Oxford, Malden: Polity Press 2003. 
Michael Minkenberg, Ulrich Willems (Hg.), Politik und Religion, Wiesbaden: Westdeutscher Verlag 2003.

HS
Religion und Geschlechterverhältnisse. Neuere Ansätze

Andrea Lauser


kulturvergleichender Religionsforschung

Blockveranstaltung,  Termine: 04.11.05 (Einführung, 4x 45 min) 


02. und 03. Dez. 05 (1. Block),  20. und 21. Jan. 06 (2. Block)
Religionsforschung hat "gender"-bewusst zu sein; denn die Frage des Geschlechterverhältnisses ist eine bedeutende Differenz-Kategorie; sie dient in vielen Kulturen sowohl in der Ideologie als auch in der Praxis als Schlüsselelement, um Machtunterschiede auszuhandeln. Entsprechend untersuchen gender-kritische Studien, wie Religion von, mit und zwischen Männern und Frauen konstruiert und praktiziert wird. Da die weiblichen Erfahrungen von Religion in der Religionsforschung immer noch "untertheoretisiert" sind, gilt diesen Fragestellungen nach wie vor ein besonderes Augenmerk. Dabei erfordern (westliche) Perspektiven auf Frauen in "anderen" Religionen eine sorgfältige und kontextorientierte Untersuchung und Analyse auf Politiken religiösen Handelns. Eine solche Analyse muss andere Differenzkategorien (wie Alter, Sexualität usw.) miteinbeziehen. In dem Seminar wollen wir diese Zusammenhänge über einen religionswissenschaftlichen theoretischen Zugang einerseits und die Lektüre von neueren Monographien / Ethnographien andererseits diskutieren.
Zielsetzung:
Einsicht in die Bedeutung der Kategorie Gender für Theorie und Forschungspraxis aktueller Religionsforschung an Themen wie "Identitäten, Religion und Migration", "lokale Religionsgeschichten", "Religion und Körperpolitiken", "Religion und Gewalt". Außerdem Einsichten in übergreifende interdisziplinäre Diskussionszusammenhänge und Theorieangebote aus Nachbardisziplinen wie Ethnologie und Soziologie aus der Perspektive der Gender Studies.
Die Anzahl der Teilnehmer/innen ist auf 20 Studierende begrenzt. Eine Einschreibeliste hängt aus.

Empfohlende Literatur

Bowie, Fiona, “Trespassing on sacred domains. A feminist anthropological approach to theology and religious studies”, in: Journal of Feminist Studies in Religion, 14, 1, 1998, S. 40-62.

Castelli, Elizabeth A. (eds.), Women, Gender, Religion: A Reader. New York 2001. 
Comstock, Gary David & Susan E. Henking (eds.), Que(e)rying Religion: A Critical Anthology. New York: Continuum 1997. 
Juschka, Darlene (ed.), Feminism in the Study of Religion: A Reader. London: Continuum 2001.
Keller, Mary, The Hammer and the Flute: Women, Power, and Spirit Possession. Baltimore: Johns Hopkins University Press 2002, hier: Einleitung.
